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Abends A Uhr. 


Erpebit 


Verbrechen. Leider erſtrecken ſich die Verbrechen gegen 
das Eigenthum nicht nur auf Dieb ſtäble, ſondern es find in der 
letzten Zeit auch einige Raubanfälle vorgekommen. Ein ſolcher 
wurde vor etwa 14 Tagen vor dem Ohlauerthore in der Kloſter⸗ 
ſtraße verſucht, wo es darauf abgefehen war, ein Dienſtmaͤd⸗ 
chen feiner Baarſchaft zu berauben. Es gelang dies indeß den 
Thaͤtern nicht, die beider Annäherung mehrerer Menſchen die Flucht 
ergreifen und von Ihrem Vorhaben abſtehen mußten. — Ein an⸗ 
deter noch weit frecherer Raubanfall wurde am 9. d. M. Abends be⸗ 
gangen. Vier Bäckergeſellen kehrten Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr die Matthias ſtraße entlang nach der Stadt zurück. In 
der Gegend des Gaſthauſes zur Krone wurden dieſelben von 
einer Rotte von 16 — 18 Kerls überfallen, gemißhandelt, zu 
Boden geworfen und des bei ſich habenden Geldes beraubt. 
Ein biefiger Bürger und Bewohner der Mathiasſtraße welcher 
zufällig nach Hauſe zurückkehrte und den Auflauf und Lärm 
bemerkte, beabſichtigte Hilfe herbeizuholen, wurde aber von 


denſelben Menſchen die wahrſcheinlich ſeine Abſicht bemerkt 


hatten, ſofort ebenfalls angegriffen, und in aller Art und Weiſe 
gemißhandelt, bis es ihm gelang, in ein Haus zu flüchten, und 
dann in ſeine Wohnung zu gelangen. Hier wurde ihm von 
einer Anzahl herbeigekommener junger Männer und den er⸗ 
wähnten Bäckergeſellen Schutz und Beiſtand zur Verfolgung 
der Räuber angeboten. Mit ihnen und einem inzwiſchen her⸗ 
beigefommenen Polizei Beamten machte er ſich denn zur Ver⸗ 
folgung der Rotte auf, die indeſſen in einen Branntweinladen 
in der Roſenthalerſtraße gezogen war und auch hier Exceſſe der 
röbſten Art verübten. Ein Polizei⸗Beamter wurde, als er 
die Ruhe herſtellen wollte, auf das gröbſte gemißhandelt und 
fo ſchwer verlegt, daß er krank darnieder liegt. Ebenſo erging 
es einem Bürger. Als die erwähnte Rotte das Local verließ, 
wurde ſie nunmehr von dem inzwiſchen herbeigekommenen oben 
erwähnten Bürger, dem Beamten und den zu ihrem Beiſtande 
herbeigekommen jungen Männern verfolgt, umringt und nach 
der heftigſten Gegenwehr vier der Räuber feftgenommen, wo⸗ 
bei der gedachte Bürger von einem der Kerls, den er gefaßt 
hatte, mit einem Meſſer in die Hand geſchnitten wurde, Mehrere 
Bürgerwehrmänner aus einem benachbarten Bez? waren in⸗ 
defjen ebenfalls durch das Lärmen erweckt worden, hatten ſich 
bewaffnet und waren herbeigeeilt, und mit ihrer Hilfe gelang 
es, die Feſtgenommenen zur Haft zu bringen. Es wird wohl 
jedenfalls gelingen, auch die übrigen Theilnehmer zu ermitteln, 
und auf dieſe Art ihre Beſtrafung herbeiführen. Durch ver⸗ 
mehrte Patrouillen wird übrigens ſolchen groben Exceſſen vor: 
gebeugt werden, und iſt nur zu wünſchen, daß Seitens der 
Bürgerwehr, wie dies auch früher ſchon geſchehen, dabei den 
ausübenden Polizei⸗Beamten eine recht kraftige Unteiſtützung 
zu Theil werden möge. 
Wahrung der öffentlichen Sicherheit beitragen. 
8 SE (Bresl. Anzeiger.) 
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Selbſtmord. Am 11. d. M. Morgens wurde an, dem 


Damme, welcher ven der Trebnitzer Thor Expedition nach, 


Gente en dem Oderthor führt, die Leiche ‚eines 


elbſtmörders aufgefunden. Derſelbe hatte ſich vermitteift | 


Breslauer 


ion: Buchhandlung von He 


See ee 


Gewiß wird dies weſentlich zur 


Vierzehnter 
Jahrgang. 
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inrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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ſeines Halstuches an einem Strauche gehangen. Noch iſt über 
den Namen und Stand des Entleibten nichts zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Soviel aus den Umſtänden zu erſehen war, mußte der 
Selbſtmord ſchon mehrere Tage vor dem Auffinden der Leiche 
erfolgt fein. Der Entſeelte war ein Mann von circa 30 — 35 
Jahren, hatte blonde Haare und war bekleidet mit grauer Nan⸗ 
kingjacke, ſchwarzſeidener Weſte, ſchwarz, blau und roth ge⸗ 
ſtreiften Struckhoſen und Waſſerſtiefelnn. 
(Bresl. Anzeiger.) 


Ueber Socialismus.“) 


Keine Aufgabe unſerer, in der politiſchen Geſtaltung und 
Umbildung rieſig vorwärts gerückten Zeit iſt gegenwärtig bes 
deutſamer und ſchwieriger für eine glückliche Löſung in den 
Vor dergrund getreten, als die fociale Frage, welche ſich nicht 
in den erſten Augenblicken erſchöpfen läßt, indem ſie in die Tie⸗ 
fen der Kultur, und Civiliſations⸗Verhältniſſe der Völker eins 
dringt und ein Syſtem nothwendig erſchüttern muß, welches 
gegen alle freien Geſetze der Humanität und gegen die erſten 
Rechte der Völker allein nur zu Gunſten und für eine Klaſſe 
priviligirter Stände bisher dageweſen zu ſein ſcheint. Die 
letztverwichenen Stürme der Gegenwart haben aber an dieſem 
veralteten Shſtem mächtig gerüttelt, die Völker erwacht aus 
dem Traume langer politiſcher Gefangenſchaft — haben die 
ungeheure Kluft gewahrt, die ſie von dem frohen, heitren Frei⸗ 
heitsgenuſſe des materiellen Wohlſeins trennt, ſie haben ihre 
Arme ſehnſüchtig ausgeſtreckt nach der gleichberechtigten Theil. 
nahme am Leben, das ihnen bisher durch drückende Laſt der 
Sklavenfeſſeln fo taufendfältig verkümmert worden war, — 

Aber die Luft der Arbeit und das Maaß des materiellen 
phyſiſchen Elends, das ſich vorzugsweiſe in den unterſten 
Volksſchichten durch das habſüchtige und gewiſſenloſe Spiel 
eines ungeſtraften fürchterlichen Wuchers während langer Jahre 
aufgehäuft hatte, war zu groß, das Maaß und die Kräfte der 
Staats- und Privatmittel zu deſſen ſchleuniger Abhilfe oder 
Linderung zu gering und zu willenlos, als daß man von der 
einen oder der andern Seite auf eine glückliche Löſung des ver⸗ 
worrenen Räthſels irgend wie hätte rechnen können. 

Das ſtarre, abſolute Princip des Staates, die ungeheure 
und unheilvolle Bevorrechtung einer zahlreichen Geburts⸗, Geld 
und Beamtenariſtokratie, die Mißachtung oder wenigſtens 
Nichtachtung zuletzt die Unterdrückung der eigentlichen Volks⸗ 
rechte, bereiteten allmählig jene Volkszuſtände vor, die zu einer 
unabſehbaren Tiefe menſchlichen Elends führten, in welche der 
Menſchenfreund ſchaudernd hinabblickt und trauernd das tau⸗ 
ſendgliedrige Syſtem eines Staates verwünſcht, der auf dem 
blutigen Volksruin feinen üppigen und glänzenden Thron aufs 
gebaut hat! — 

Tritt aber ein ſolcher Zuſtand einmal bei einem Volke ein, 


wie wir ihn gegenwärtig ſelbſt mit allen ſeinen Schrecken erle⸗ 
ben, fo fällt die Anklage der Fürſten und Regierungen über 
Revolution, — Anarchie, oder wie die Namen alle heißen 
mögen, 


lediglich auf die Fürſten feloft zurück! — 
Denn es liegt hier klar und offen die Frage am Tage, wer 


iſt die eigentliche Grund⸗Urſache all' dieſes Völkerelends? Ward 
es an einem Tage geſchaffen, oder gehörten Jahrzehnte dazu, 


) Aus dem Telegraphen. 


um es in feinen tiefer liegenden Keimen allmählig gleich einem 
ſchleichenden Fieber vorzubereiten? Auf dieſen Standpunkt 
alſo, auf die Art und Weiſe ſeiner Entſtehung, auf die leiten⸗ 
den Grundurfachen werden ſich jene atfolute Machthaber mit 
ihrem bewaffneten Verdammungs⸗Syſtem — mit der bewaffne⸗ 
ten Reaction — zu ſtellen haben, um jenes fürchterliche Volks⸗ 
elend zu erkennen und vor ihrem eignen hölliſchen Schöpfungs⸗ 
werke im Janerſten zu erſchrecken und zu erzittern! — — 

Unermeßlich, und in der That für den erſten Augenblick 
unabſehbar ſind die Folgen jenes ſocialen Elends, welches über 
die Völker gebracht worden iſt. Wie eine verheerende Epide⸗ 
mie greift es um ſich in allen geſellſchaftlichen Verhältniſſen 
und Beziehungen des ingerſten Staats: und Familienlebens und 
untergräbt das ſtille Glück und den Wohlſtand des Heimaths⸗ 
heerdes, fo daß der deutſche Bürger und Landmann mit Sehn⸗ 
ſucht hinblickt nach der freien Verfaſſung der freien Staaten 
Nordamerika's, wo Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit in 
ſeiner vollſten und ſchönſten Beziehung gilt. 

Um nun auf die eigentliche und hoch wichtige Bedeutung der 
Frage: was ih Socialismus? Jawiefern iſt er in einem freien 
Staate zur feſten Begründung und zur ſichern Wohlfahrt der 
der Völker unerläßlich? — kürzlich etwas näher einzugehen, 
müſſen wir vorausſchicken, daß er bis jetzt nur in Freiſtaaten 
feine wirkliche Anwendung und Verbreitung findet, während 
man ihn in vielen konſtitutionellen Staaten nur lügenhaft 
heuchelt und im nächſten günſtigen Augenblicke zurücknimmt. 

Entwickeln wir nun in der Kärze den ſchwierigen Begriff 
und die hohe Bedeutung des Namens: „Socialismus“ in 
populärer Weiſe, ſo möchte er ohngefähr in Nachfolgendem all⸗ 
gemein ſo feſtzuſtellen ſein: J nd Sg 

„Socialismus“ iſt jene gleichberechtigte und vom Staate 
näher durchzuführende Antheilnahme an der materiellen und 
ſomit auch geiſtigen Wohlfahrt des Einzelnen mit und durch 
das Geſammtweſen, in welchem der einzelne ein nothwendiger 
Theil von jenem iſt! — Er iſt jener edlere Kommunismus, 
welcher — weit entfernt durchweg eine Gleichheit im Antheil 
und Eigenthum und an den ſtaatlichen und privaten Gütern 
zu erſtreben, oder wohl gar widerrechtlich an ſich zu reißen ea 
dennoch auf eine größere Gleichheit der Stände und mithin 
auch am bürgerlichen Genuſſe des Lebens und ſeiner vielfachen 
Güter hinſtrebt, und in Zeit, Arbeit und einem völlig entſpꝛre . 
chendem Lohne (welche hohe Namen man dieſer letztern Wort⸗ 
bezeichnung auch beilegen mag) das koſtbare Kapital erblickt, 
deſſen Zinſen ſich reichlich und rechtmäßig ohne Wucher durch 
tauſend Segnungen anhäufen, und das durch die ſeit Jahrhun⸗ 
derten angemaßten Privilegien bevorzugter Stände und Geſell⸗ 
ſchaften im Staate nicht willkührlich und gewaltſam zum 
Nachtheil und zum allmähligen phyſiſchen und moraliſchen Un. 
tergange des Volkes ausgebeutet, oder wohl gar vernichtet 
werden darf. Leider iſt dies bis jetzt geſchehen, und kein beſon⸗ 
nener und verſtändiger Arzt verſteht es, dieſem furchtbaren 
Krebsſchaden Heilung oder nur einige Linderung zu bringen! 
— Der Keim dazu lag ſchon längſt vorbereitet, die Fürſten in 
ihrer Maitreſſen⸗Wirthſchaft, (man denke z. B. an den berühm⸗ 
ten und zugleich berüchtigten Ludwig XIV., König von Frank⸗ 
reich ꝛc.) dachten nicht daran, die beiſpielloſen Steuern und 
Auflagen zum Beſten des Volkes zu vermindern und das maß, 
löſe materielle Elend ihres Volkes zu lindern. Die Ueberzahl 
der ſtehenden Heere, durch welche die Länder feit dem 30jähri. 
gen Kriege eine doppelte Verarmung erlitten, ſogen vollends 
den blutigen Schweiß des Bürgers und Landmanns aus, und 
fo. ſtehen wir plötzlich an einem furchtbaren, gähnenden Ab, 
grunde des Elends, für das es faſt keinen Namen mehr giebt! 
— Betrachten wir noch einen Augenblick die moraliſchen Fol; 
gen dieſes focialen Völker⸗Unglücks und wir werden dieſe faſt 
noch nachhaltiger und gräßlicher in ihrer tragiſchen moraliſchen 
Bedeutſamkeit finden. f 

Woher nehmen tauſende der finſterſten und blutigften Ber: 
brechen ihren wahren Urſprung? Nur aus Elend und Ber: 
zweiflung! — Man ſtieß die Armen, welche ſclaviſch und unter« 
thänig ſein und im Schlamme der Noth und des materiellen 
Elends halb verſchmachten mußten, aus der kalten Tugendge⸗ 
ſellſchaft der bevorrechteten Klaſſen, aus der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt aus und beförderte ihren doppelten Unter⸗ 
gang, anſtatt ihnen die rettende Bruderhand zu reichen! — 
Tauſende von Beiſpielen könnten dieſe Behauptung ſchlagend 
beweiſen. Möchte es unfrer Zeit vorbehalten ſein, hauptſäch⸗ 
lich eine glückliche Löſung der ſocialen Völkerfrage herbeizus 
führen! — a Fr. Selten. 


Von unſerm Robert Blum. 
Drei Momente aus ſeinem Frankfurter Leben. 
(Bortfegung.) 


Das ward unſer geiſtliches Verderben. Denn vor 


witzige Buben, die wir waren, benutzten wir die Zeit dieſes ; 
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Harrens, um unfere Betrachtungen über das ganze Weſen und 
Wunder der Meffe, der Trans ſubſtantiation und alles dieſes 
Brimboriums anzuſtellen. Bald wollte es uns gar nicht recht 
in die Köpfe, daß der Herrgott, den die Pfaffen heute in Ge⸗ 
ſtalt einer Hoſtie verſpeiſeten, morgen abermals neu confecrirten 
und wieder zu ſich nähmen, ein rechter Herrgott ſein könne, und 
ſo flieg der erſte Gedanke aoſcheulicher Ketzerei in unſere jungen 
Gemüther herein. Treuherzig wie ich war, beichtete ich das am 
nächſten Morgen meinem Pfaffen. Der ſchlug darüber einen 


heiligen Mordlärm auf, und wollte mich nicht abfolviren. Dumm 


genug war ich auch noch, darüber entſetzt zu ſein — ich klagte 
es meiner Matter, der Priefter verklagte mich auch bei ihr, und 
die arme, gute, fromme Frau rang die Hände über das Verder⸗ 
ben ihres Robert, der nun bei ſolcher Verweigerung der Abſolu⸗ 
tion dem Teufel gerade in den Rachen fahren mußte! — Eine 
Erlöſung aus dieſem gräßlichen Zuſtande ward mir zwar in Aus» 
ſicht geſtellt. — Aber unter welchen Bedingungen? Da ſollte 
ich ein paar Stunden auf Erbſen knien, zweihundert Ave⸗Maria 
und Sefangverfe, Litaneien herbeten und Gott weiß, was noch 
für Blöofinn! Dazu ſagte ich nein! und blieb dabei, trotz Pfaf⸗ 
fenzorn und Verzweiflung meines guten frommen Mütterchens. 
Aber ein anderer freundlich geſinnter Prieſter half aus der Noth. 
Das war ein lieber guter Mann, freilich unter ſeinem Prieſter⸗ 
Rock ein arges Weltkind; denn er war immer verliebt in ſeine 
ſchönen Beicht kinder, deshalb ewig zerſtreut und zu den ärgſten 
Mißgriffen bei der Meſſe aufgelegt, ſo daß er immer das Hin⸗ 
terſte zu vorn kehrte und ein Gebet fürs andere nahm, was ihin 
manche Rüffel und Pönitenzen zuzog. Dagegen ſchützten wir 


ihn nun, indem wir ihn auf die rechte Folgenreihe aufmerkſam 


machten (damals dachte ich nicht, daß mir noch einſt die Reihen⸗ 
folge der Fragenſtellungen im deutſchen Parlament ſo viel zu 
Ichaffen machen ſollten ). Ich war einer der eifrigſten, ihn vor 
feinen Meß⸗Böcken zu bewahren, und dankbar dafür, war er 
denn auch gern bereit, mir auf das Bekenntniß meines Sünden⸗ 
falls die Abſolution gegen eine leichte Strafe zuzuſichern. Unter⸗ 
deſſen aber hatte Pater Ignotius den ganzen Hödenfrevelimeis 
nem Vater erzählt, dem es die Mutter bisher verſchwiegen hatte. 
Nun ward ich auch von dieſem, undzwar mit väterlichſter Strenge 
ins Gebet genommen. Doch ſchreckte mich das wenig, und ich 
legte ihm klar aus einander, wie ich in jene ungläubigen Gedan⸗ 
ken hineingerathen war. Und hier nun, wo ich allerdings einer 
ſeht ſtrengen Folgeziehung entgegenſah, überraſchte mich eine 
wunderſame Fügung meines Geſchicks. — Mein Vater ſtarrte 
eine Weile vor ſich hin. Dann warf er mir einen Blick zu, einen 
unvergeßlichen! ich ſehe noch jetzt ſeine Augen funkeln — ſchlug 
mich auf die Schulter, mit den Worten: „Junge! Robert! wer 
hat dir das eingeblaſen? Ich denke gerade wie du! Hol der Hen⸗ 
ker das Pfaffengeſchmeiße und ihre Alfanzereien, womit fie Gott 
und unfern Herrn Chriſtus ſchänden und verhunzen!“ — Sp 
hatte ich böſer Bube denn meinen Papa zum Ketzer umgewan⸗ 
delt.“ l ii J 

An dieſe Geſchichte, allerliebſt und mit unvergleichlichem 
Humor vorgetragen, reihte er weitere Mittheilungen aus feiner 
Jugendzeit an — wie er als Gürtler⸗ und Goldſchmidt-Lehr⸗ 
ling bei mancherlei Meiſtern berumgeftoßen, aber anſtatt zu 
lernen, nur zum Waſſerholen, Holzſpalten, Kindertragen und 
dergl. verbraucht worden ſei — um nachher, als er hinausge⸗ 
kommen, deutlich inne zu werden, daß er noch gar nichts könne 
und alles von vorn und aus ſich ſelbſt heraus anfangen müſſe! 
— Aus ſich ſelbſt heraus! Ja, aus ſich ſelbſt heraus iſt er 
alles geworden, was er erreicht hat. — Und fo war es gerade 
recht. Manche ſagen: wenn den ein günſtiges Geſchick von 
Kindheit an gehoben und getragen hätte, was wäre er dann 
erſt geworden! — Ich behaupte nein! — Das gerade iſt die 
Aufgabe und das Zeichen des Genius, alle Hinderniſſe mit 
eigener Kraft niederzutreten, und ſich durch ſie hindurch die 
Bahn zu brechen. Das zeigt ſich die ureigene Gewaltigkeit — 
die keiner Regeln bedarf, und ſich ihre lelbſtlebrende beſte Schule 
iſt. — Am Gängelbande der bequemen Außenhülfe wäre doch 
auch dieſem kräftigen Geiſt manches von der Originalität ab⸗ 
geſtreift und wegdisciplinirt worden, die ihn gerade zu dem 
Manne ſtempelte, den alle Feinde und Neider ihm nicht wege 
ſtreifen können, mögen ſie die Zähne fletſchen wie ſie wollen, 
in ihrem klein ohnmächtigen Haß. — Wie oft hat der Sohn 
des Volks euch und eure Hörſaal⸗Weisheit überwunden! — 
Und die dümmſte Boshaftigkeit mußte dazu dienen, ihm zum 
Märtyrerſieg zu verhelfen! — Das habt ihr mit eurer elenden 


Klügelei erreicht! 
(Fortſetzung folgt.) 


Miseelle. 


Gutshert: Will Er feinem Hunde nicht das leidige Bel ⸗ 
len unterſagen? f 5 
Bauer: Nun, weßhalb ware denn die Preß · und Re defteit. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die 


3 ig 07 Taufen. 


E Hauth S. — d. Freiſtellenbeſ. Berger 


Luc T. — d. Schuhmachermſtr. Hillmann T. 
— d. Schuhmacher Senft T. — d. Kaſſendie⸗ 
ner Adam S. — Den 4.: d. Deſtillateur Keller 


St. Maria Magd. Den 29. Nov.: d. 
Kalkul⸗Aſſiſt. b. d. kzl. Gen.⸗Kommiſſton Sa⸗ 
wiſtnewsky S. — d. Drechslermſtr. Schröter 
S. — d. Kammerdiener Barrabas S. — Den 
30.: d. Kutſcher Garn T. — Den 1. Decbr.: 


Vermiſchte Anzeig en. 


& Gamellienblumen 


verkaufe von 5—10 Sgr., ſowie 
andere ſchön blühende Pflanzen bil⸗ 
Ed. Breiter, Schießwerder. 


ligſt. 


Echte 


Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder erleichtern und 
befördern, empfehlen Hübner Sohn, 
über die Zte Oderbrücke links, Kohlenſtraße 
Nr. 4. 


— Ein freundliches Stübchen 
iſt zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen 
Büttnerſtraße Nr. 23, 
eine Stiege hoch. 


Ein faſt noch neuer blecheiſerner Kochofen iſt 
billig zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 42, 
3 Stiegen, bei if 


her: 
Mohn 


wird gemahlen Schuborüde Nr. 41, im 
Durchgange an der Magdalenen Kirche bei 
11 A. Wurſt. 


Ein Keller vornheraus iſt zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 17. Näheres Karlsſtraße 
Nr. 11, bei 


Salomon Auerbach. 


Verpachtung 
eines ſchonen, großen Gartens, nahe bei Bres⸗ 
lau, ohnweit der Eiſenbahn Näheres bei Hrn. 
Walles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Ein Ladentiſch, ein kipferner Ofentopf von 
3 Kannen Inhalt und 3 große Tonnen ſtehen 
billig zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 48, 
3 Treppen hoch. 


Starke Gebirgs⸗Haſen, 


geſpickt 9 — 10 Sgr, ſowde billiges Rehwild 


offerirt Seeliger, sen. 


Neumarkt⸗Ecke. 


Eine Leier für Kinder iſt zu verkaufen Rin 
Ne, 56, im Hofe zwei epo. 0 


Hört! Hort! 


Für Jung und Alt nützliche ſchöne Ge⸗ 
genſtaͤnde nur à 2 und 4 Gr., in der 
Bude vom Ring Nr. 7 gradeüber. 


Stahlfedern 
in größter Auswahl von 5 Sgr. bis 4 Athlr. 
das Groß, Stahlfederhalter, Federpoſen, Blei⸗ 
fifte, Rothſtifte, ſchwarze, rothe und blaue 
Dinte ꝛc. ꝛc. empfiehlt: 

Heinrich Nichter, 
Papier-, Schreib» und Zeichnen ⸗Materialien 


andlun 
Atbregtekradt xt. 6. 


—— ä&äũä.........ůů1.ñ.ñ.ů————ß5öt 0. — — —u— — 


d. Deſtillateur Thieme . — Den 2.: d. Wein⸗ 


küfer Engel S. — Den 3:3 d. Apotheker Hede⸗ 


mann T. — d. Zimmergeſellen Hoffmann T. — 
d. Tiſchlermſtr. Hoͤnſch T. — d. Tagearb. 
Lachmann S. — d. herrſchaftl. Diener Miel⸗ 
chen T. — d. Hausbeſ. Hübner S. — Den 4.: 
d. Schuhmachermſtr. Pohle T. — Den 5.: d. 
Organiſten an der Armenhauskirche Felſch T. — 


St. Bernhardin. Den 3, Dezbr.: d. 
Zuͤchner Schiller T. — d. Tiſchler Scholz S. 
— d. Tagarb. Härtel S. — d. Kalkbrennerei⸗ 
arbeiter Müller T. — 


Hofkirche. Den 26. Novbr. : d. Schmie⸗ 
demeiſter Dietrich T. — Den 3. Decbr.: d. 


L G.⸗Aktuar und Bureauvorſteher Leizmann b 


T. — 


11,000 Jungfrauen. Den 2. Dez.: 
d. Zimmerpolirer Reuter S. — 


St. Barbara. Den 29. Nov.: d. Kalku⸗ 


geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


latur⸗Aſſiſt. Sawistowsky S. — Deu 3. Dez. 
d. Unteroff. Branick S. — 

St. Salvator. Den 29. Nov.: d. Häuss 
ler Reichelt S. — Den 30: d. Zagelöhn. Kalt 
T. — d. Pflanzgärtner Freitag T. — Den 3. 
Dezbr.: d. Ecbſaß Jaͤnſch S. — d. Inwohner 
Wagner S. — d. Miethgärtner Littke T. — 
d. Inwohner Brückner T. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 22. Novbr.: d. 
Kaufmann in Liſſa Kaul mit Igfr. A. Müller. — 

Hofkirche. Den 3. Decbr.: d. Tagarb. 
Panwitz mit Joh. verw. Schiebrowsky geb. Paß⸗ 
erg. — 

11,000 Jungfrauen. Den 5. Decbr.: 
d. Kgl. Steuerbeamter pertramph mit Igfr. 
J. Schlechter. — 

St. Salvator. Den 4. Dezbr.: d. Ta⸗ 


feldecker Kache mit Igfr. E. Kaiſer. 


nee Te lb i i 2 e hh 
2 Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren, 


a Ning Nr. 12, Ecke Blücherplatz, im Hauſe des Kaufmann Philippi. 

BE Vorzugsweiſe 9 werden abgegeben: Mouſſeline de laines, Thibets und an⸗ 
8 dere gute wollene Kleiderſtoffe, das vollſtändige Kleid von 2 Rthlr. ab; Batiſte Ex 
% und verſchiedene leichte Kleiderſtoffe, das vollſtänd. Kleid 2 Rthtr.; feine Umſchlage⸗ a 


tücher, im Werthe von 10, 15 und 20 Rithlr., jeht für 5, 8 bis 10 Mthir. — Ge- . 
ſtickte und brochirte Gardinen pro Fenſter 1 bis 2 Rthlr. — Aechte Batiſttaſchen⸗ 5 
Hals⸗ und Taſchentücher u. ſ. w. 2 


tücher zu 20 Sgr. pr. Stück. 
Für Herren: Seidene und wollene Weſten, ſeidene 
275 Sämmtliche Waaren zu und unter den Koſtenpreiſen. E73 
EEE NETTE Ile 
Karlsſtraße Nr. 38, in eine fhöne Hofwohnung von 3 Stuben und Bein 


gelaß zu vermielhen und Neujahr zu beziehen. Näheres bei Emanuel Hein 
U 


Ring Nr. 27. 


Beachtenswerth für Weihnachts⸗Einkäufe. 
Im Ausverkauf Ohlauer⸗Straße Nr. 4 erſte Etage, 

neben der Apotheke. x 
ſind noch zu haben: Winterbuckskins, der Stoff zum Beinkeide für 25 Rthlr., 
Niederländer, die ſonſt im Preiſe von über 5 Rthlr., für 33 Rthlr.; feine Som⸗ 
merbukskins für 23 Rthlt.; ſeidne Weſten von 20 Sgr. an; echte Sammetweſten, 
die ſonſt über 3 Rihlr., für 2 Rthlr.; Cachemir⸗Weſten, die fonft 13 bis 2 Rthlr., 
für 224 bis 25 Sgr.; wollene Shawls von 74 Sgr. an, ſeidene von 274 Rthlr. 
und halbſeidene von 124 Sgr. an; ſeidene Taſchentücher von 25 Sgr. an u. ſ. w. 
Fertige Herren⸗Garderobe, wird, um gänzlich damit zu räumen bedeutend unter 
dem Selbſt⸗Koſten⸗Preiſe verkauft. f — 


Großes Mäntel⸗ und Bournus⸗Lager 


der allerneueſten Modells 
von ſchwarzer Seide, echtem Lama und Halblama offerirt einem geehrten Publi⸗ 


kum von den billigſten Preiſen an: n 
A. Weisler 


Schweitniger und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Zu ſehr billigen Weihnachts⸗Einkaufen empfehle ich ſowohl allen hieſigen als 
auswärtigen Herrſchaften mein ſehr reichhaltig aſſortirtes Waaren:Lager, beſtehend 
in all' den nur in dieſes Fach gehörenden Artikeln einer geneigten Berückſichtigung. 

Außer den früher ſchon angekündigten billigen ſeidenen Kleidern (19 Ellen, zu 
7 Thlr.), babe ich wieder eine ſehr große Auswahl geſtreift und karrirt reinſei⸗ 
dene Stoffe zu 15 Sgr., ſo wie eine bedeutende Sendung Cachemir⸗Roben (reine 


Wolle 19 Een) zu 8 Thlr. empfangen. A Weisler 
+. ) 


Schweidnitzer- und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Erinnerung an das aute Weinjahr 1846. 1 
Motto: Der Wein erfreut des Menſchen Herz 
Und macht es ganz gefund. 
Bereits im Frühjahre 1847 bezog ich aus Meiſſen gute 1846er Rebe und Weißweine und 
brachte fie nun nach gehöriger Pflege auf Flaſchen. Ich offerire davon 
die J Quart:Flafche, weiß und roth, à 2 /2 Sgr. 5 
Die rothen Sorten gleichen an Feinheit und Stärke hen Bordeaux⸗Weinen, der Weißwein 
kommt den Rhein- und Pfälzer Weinen ganz nahe, und find beide Sorten dabei rein und natür⸗ 
— Zum Tiſchwein und zur N dieſe Er = zu empfehlen. Es wirt fich jeder 
geehrte Conſument überzeugen, daß nicht zu viel geſagt habe. N f 
i = Ferdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 35. 


Es ift von jo vielen Seiten der Wunſch ausgesprochen worden, auch für die Winter⸗Salſon 
eine Theater⸗Lotterle zu veranſtalten, ähnlich der, welche im letztverfloſſenen Sommer ſtattfand 
daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt fieht, dem Begehren des verehrten Publikums nach 

9 Plane nachzukommen. Jedes Loos der diesmaligen Theater-Lotterie gewährt dem 
= == nicht nur für den vollen Betrag Theater-Billete, ſondern außerdem wirklichen 
ewinn. 8 * 
Die Verlooſung ſoll vom 27. bis 31. Dezember ftattfinden. 


800 


Bekanntmachung. 8 eier Plan 
Bel der Nachreviſton der Backwaren im vo zur Verlooſung eines Abonnements, 
en Monat iſt durchgehends ein Mehrgewicht ö 8 für 70 
> en t Seba: rd unden worde 0 auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im hieſigen 
Für den laufenden Monat December c. wer⸗ 
den von den hieſigen Bäckern dreierlei Sorten 
Brot zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr. 


Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 


Es werden 6000 Stück Looſe à 2 Rthlr. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele Ge⸗ 
winne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: : 


Größtes Gewicht. 1 Hauptgewinn im Werthe von 150 Rthl r 150 Rihlr. — Sgr. 
Von der erſten Sorte: 1 2 * usa 90 | ur, Bl 0 — 
Die Adminiſtration der Dampfmühle und 3 4 BB nung ass 20 
Bäckerei, Roſenthaler⸗Straße 15 und Nadler⸗ 5 ” RO RE TR, 300 — 
gaſſe 5, 2 Pfd. 22 Lth. 8 4 3 Rue c „ , 4h00 —· 
Von der zweiten Sorte: nn rt N Zee 
Lewald, Carls⸗Straße 39, 3 Pfd. 6 Lth. 0 „ Wenn 39 e e unmahr 
15 ends Arnd | 9 EHE 350, — . 
Von der dritten Sorte: 250 = a en 1 ERBEN 
Köcher, neue Sandſtraße 2, 3 Pfd. 16 Lth. 500 5 29.0 2 3 te! 1666 20 
Kleinſtes Gewicht. a f en ne 24 win. 5333 - 10°» 
Von der erften Sorte: 22 ö 
Schindler, Schweidnitzer⸗Straße 29, Vet⸗ 6000 Gewinne . Sum dreh von 18000 Rthir. — Sgr. 
ter, Oder⸗Straße 2, 1 Pfd. 26 Lth. Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen ſind die Plätze 


bemerkt, welche der Inhaber zu beanſpruchen hat. 
Zur Verlooſung kommen: f 
ad I. Die Plätze des erſten Ranges, der Parquetlogen oder Sperrſitze. 
sd II. Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Plätze des Parterre, 
ee dieſelben nach Verhältniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgendermaßen 
ertheilt: 


Von der zweiten Sorte: 
Schmidt, Reuſche⸗Straße 34, 2 Pfd. 4 Lth. 
Von der dritten Sorte: 
Keeſer, Sand» Strafe 4, Bechmeier, 
Garten⸗Straße 24, 3 Pfd. a 
Außerdem wird von hieſigen Bäckern ein 


der 
Gewinne. derselben 


Pfund Mittelbrot für 9 Pfennige und ein Pfund Einzelne r - 
R Anzahl Anzahl der für dieſen Betrag zu [Es kommen demnach zur Verloo⸗ 
a Brot für 8 Pfennige zum Verkauf zah Betrag erhaltenen Billts von ſung im Ganzen von 
Breslau, den 6. December 1848. Rthlr. 2 | 1 | . I. II. | II, 
r teen 1 150 140 m) 0 140 10 e 
1 90 84 50 7 84 27 
3 70 60 40 30 180 120 90 
ee e 
30 20 18 8 12 240300 
volländigen Ueberzug von 1 Kthlr. 5 Sgr. 50 10 9 4 6 450 200 300 
fehle die Leinwand» und Schnittwaa⸗ 150 5 5 2 2 750 300 300 
ren⸗Handiung Metzenberg u. Jarecki, 250 1 3 2 3 750 500 750 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 4000 3 5 2 1 2 1000 N. 
3000 % 3 — 1 9000 — 3000 
6000 re eee ee 200 N50 9827 


Bei der Vertheilung mußte auf die im Zuſchauer⸗Raume des Theaters befindlichen Plätze 
Rückſicht genommen werden. 
Es bleibt jedoch ſedem Inhaber von Bons unbenommen, für den vollen Werth der⸗ 
ſelben nach Belieben Plätze zu wählen, ſoweit ſolche zur Verlooſung gekommen. - 
Der Umtauſch der Bong gegen Abend⸗Billets findet im Theater⸗Bureau, 
Morgens von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ſtatt. — Abends können, der nöthigen Controlle wegen, keine Bons angenommen werden. 
Die Billets ſind nur für diejenige Vorſtellung gültig, für welche ſie. 1 
Die reſp. Juhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches wie bereits oben exwähnt, ſlebzig 
Vorſtellungen umſchließt, vom 2. Januar bis Ende März 1849, verwenden, jo weit die Be 
für die jedesmalige Vorſtellung ausreichen. 
Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vorſtellung 


Karrirte Flanelle 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die deinwand⸗ 
und Schnitiwaaren⸗Handlung: 


Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Wollene Umſehlagetücher 
zu äußerſt billigen Preiſen, empfiehlt die keins 
wand» und Schnittwaaren⸗Handlung 

Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Gageta 
Polſzel Wally, oder einer andern, von der k. Regierung zu beſtimmenden Behörde zur Ausliefe⸗ 
rung an die Theater⸗Direktion für die 24875 bergeben. 


änzlicher Ausverk 
Ganz ichen el eu ung ſind in den gewöhnlichen Geſchäfts ſtunden 


von ſeidenen Bändern, Spitzen und Tapiſſerie⸗ 
Waaren, Ohlauer Straße Nr. 2, in der Loͤwen⸗ 
grube, 1 Treppe. 


Große Wachs⸗Waaren⸗Ausſtellun 
bei Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, im Segen Jakobs. 


Zugleich beehre ich mich, meinen hochverehrten Goͤnnern ergebenſt anzuzeigen, daß ich nildliche Gegenſtände in Wuchs, auf dem Waſſer 
ſchwimmend, als 


Schiffchen, Schwäne, Gänſe, Enten, Fiſchchen ze, 4 Stüc von 1½ Sgr. u 
ſowie eine Parthie huͤbſcher Mechaniſcher Figuren und Püppchen 


erhalten habe, die i dies Jahr zu beſonders billigen Preiſen empfehlen kann. l 4 
985 Bemerken muß ich hierbei, daß ich auf dem Weihnachts⸗Morkt keine Bude halte und der Verkauf meiner Waaren nur in mel⸗ 

nem Gefchäfts: Lokal, is f 

Albrechtsſtraße Nr. 7. zu zeitgemäß billigſten aber feſten Preiſen ſtattſindet, wo gütigen Beſuch eenittet Ed. Nickel, Albrechtsſte. Nr. 7. 


5 Züchen⸗Leinwand, 85 


Breslau, den 1. Dezember 1848. Die Theater⸗Direktion. 


Tempelgarten. 


In der großen Menagerie, worvnter ſich die ſeltenſten Exemplare 
befinden, Löwen aller Gattungen, Panther, Tiger u. ſ. w., finden 
täglich zwei Fütterung u. Zahmheits⸗Produktionen der aubthiere, die 1. um 
uhr, die 2 um Aub ſtatt; die Abrichtungen werden ausgefuhrt von Johan na 
Preuſcher. Auch iſt das große } 
5 a n at o mi ſch e Mu ſe u m 
“ fämmttiche Präparate con Mache, von Morgens bis Abends zur Schaf ger 


8 Ahe füt Damen zugänglich, Ich bitte ein geehrted Publikum um zahlreichen üpruch. 
wü ee eee Al. Preuſcher, T 


9 7 1 7 


hierbän 


N 


aße, Nr. 6. 


